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Erſcheint täglich Abends 


Bann: und Fegtage ansgenemmen, Vezu 
Vei ber Geſchäſts⸗ und zen Aungabeftellen 


Haug gebracht 2,35 Bit, bei allen Siohankalten 2 sn gran 
Prieſträger a and 2,42 Mk. 


Zchriſtleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Dbrechzeit 1 10-11 —11 Ur Boraittage 3 und 3—4 3—4 Uhr? Nachmittags. 


Der verhimmelte Duellant. 

Zu der Demonſtration beim Abſchied 
des begnadigten Oberleutnants Hilde⸗ 
brandt in Gumbinnen wird der „Berl. 
Morgenpoſt“ geſchrieben, „daß die Veran- 
ſtaltung beim Abſchiede Hildebrandts aus 
Gumbinnen direkt von dem Regiments⸗ 
Kommando ausging. Das Regiments⸗ 
Kommando hatte eine ihm übermittelte Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers bei der Unterfertigung des 
Begnadigungsaktes einem Befehle gleich 
erachtet. Die Vorgeſetzten Hildebrandts haben 
ſich offiziell an den Abſchiedsfeierlichkeiten im 
Kaſino beteiligt.“ Dieſer Darſtellung widerſpricht 
die Nachricht des „Berl. Lok.⸗Anz.“, daß der 
Kommandeur des 1. Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
ments nach Kenntnisnahme von der Thatſache, 
daß Oberleutnant Hildebrandt bei ſeiner Abreiſe 
nach Verden mit großer militäriſcher Eskorte zum 
Bahnyof begleitet wurde, ohne daß ein höherer 
Befehl hierzu vorlag, nicht nur ſeine Mißbilligung 
des Vorfalls ausgeſprochen, ſondern auch eine 
ſtrenge Unterſuchung der Angelegenheit 
angeordnet hat. Das „Wolffſche Bureau“ beeilt 
ſich überdies, am Freitag abend eine Mitteilung 
der „Oſtdeutſchen Volksztg.“ in Inſterburg weiter 
zu verbreiten, welche erklärt, ſie ſei in der Lage, 
mitzuteilen, daß wegen der Abſchiedsfeier für 
Oberleutnant Hildebrandt eine Unterſuchung 
eingeleitet und mit aller Strenge ohne 
Anſehen der Perſor durchgeführt werden würde. 
Der Artikel der genannten Zeitung fährt dann fort: 

„Die beiden Inſterburger Generalmajore Willich, 


genannt v. Pöllnitz, und Gronau werden mit der 
Gumbinner Kundgebung in Verbindung gebracht. 


Dies it nur dadurch möglich geworden, daß 
zahlreiche Blätter zwei räumlich und zeitlich ganz 
verſchiedene Abſchiedsfeiern zuſammengeworſen 
haben. Am 7. Auguſt verabſchiedeten ſich die 
Inſterburger Artillerieoſfiziere im Kaſino im 
„Deutſchen Hauſe“ in Inſterburg von ihrem 
bisherigen Kameraden. Dieſe Abſchiedsfeier hatte 
einen überaus ernſten, feierlichen Charakter. Die 
gewechſelten Reden waren durchaus würdig ge⸗ 
halten. Es wurde kein Lied geſungen. Die 
ſonſt übliche Tafelmuſik unterblieb. An dieſer 
Abſch iedeſeier nahmen die Generalmajore v. Pöll⸗ 
R . f und Gronau teil. 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Unzufriedenheit. .. mit dem Wetter. — Petrus als 
himmliſcher Reichskanzler. — der neue Roland. 
Allerlei vom alten. — vergleiche zwiſchen Einſt und 
Jetzt. — „Es . 9 eine Freude, in Berlin zu 
leben!“ — Undank iſt der Lohn Berlins. — Die 
Berliner und die Provinzialen. — Wie und alien 
letztere ſchimpfen. — Haben fie Recht?. 

Es weht ein ſcharfer Wind 1 
wärtig in Berlin, ſchneidend und anhaltend, 
daß ſelbſt ſehr fonfervativ gefinnte Leute — 
natürlich ſolche, die bisher noch an einen 
Witterungsumſchwung glaubten — ſtutzig werden. 
Ach, es giebt nur recht wenige in der Reichs. 
bauptftadt, die nicht auf ... das Wetter 
ſchimpfen, auf ſeine Unbeſtändigkeit, ſein ſtetes 
Schwanken, ſeine Lauheit in jeder Beziehung, und 
man ſchiebt dies darauf, daß Petrus als himm⸗ 
liſcher Reichskanzler keinen feſten Willen mehr 
hat, daß ec die ſtraffe Auſſicht verloren über feine 
Miniſter, d. h. feine dienenden Geiſter — ſiehe 
Mühlmanns „Lateiniſch⸗ deutſches Wörterbuch“, 
S. 393: ministri Bediente — und dieſe nun 
thun und handeln, wie und was ſie wollen. 
Viele Köche aber verderben den Brei. Und da⸗ 
mit iſt man nicht zufrieden, man meint, daß doch 
Petrus auch mal etwas ſagen müßte, auf daß 
ſich die Wolken verziehen, daß er mal ein 
kräftiges Donnerwetter loslaſſen könnte, damit die 
Luft gereinigt würde und wir endlich die erſehnte 
klare Witterung erhalten, die uns allen fo jehr 
not ihut. Aber der Draht (ſogar der Wolffſche) 
muß wohl zwiſchen Petrus und den Erdbewohnern 
zeriſſen ſein, Petrus ſchwebt in zu hohen Regionen 
und ſcheint nicht unſere Bitten zu vernehmen, er, 
der ſonſt ſo gern zu uns ſprach in milden Lüften 
und ſüßen Düſten, er hüllt ſich in undurchſichtigen 
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ten ins 


ſcheidenden Kameraden Lebewohl zu ſagen, ent⸗ 
ſprach im vorliegenden Falle durchaus den über⸗ 
lieferten Pflichten. Am 9. Auguſt, alſo zwei 
Tage ſpäter, fand jene zweite, nicht nur in nicht⸗ 
militäriſchen Kreiſen peinlich empfundene Abſchieds⸗ 
feier in Gumbinnen ſtatt, woran weder die Inſter⸗ 
burger Brigade⸗Kommandeure noch der Gumbinner 
Generalmajor Stamm teilnahmen.“ 

Hiernach muß die Darſtellung der „Berliner 
Morgenpost“ ins Gebiet der Fabel verwieſen 
werden; ſie trug von vornherein den Stempel 
der Unwahrſcheinlichkeit. Bei der Beſprechung 
des Duells Hildebrandt⸗Blaskowitz im Reichstag 
erklärte der Kriegsminiſter von Goßler am 
27. November, daß der Kaiſer nach ſehr ein⸗ 
gehender Prüfung des Falles zu der beſtimmten 
Entſcheidung gekommen ſei, daß den Abſichten 
und dem Sinn ſeiner Orde vom 1. Januar 1897 
nicht entſprochen worden ſei. Der Kaiſer habe 
dieſer ſeiner Willensmeinung in der ernſteſten 
Form Ausdruckgegeben, und er ſei willens, 
die Autorität der Ordre vom 1. Januar 1897 
(für Einſchränkung des Duellweſens) volle Geltung 
zu verſchaffen. Dieſe Erklärung gab der Kriegs⸗ 
miniſter ab wenige Tage nach der Verurteilung 
Hildebrandts. Mußte es hiernach ſchon über⸗ 
raſchen, daß Oberleutnant Hildebrandt begnadigt 
wurde, nachdem er kaum ein Drittel der Strafe ver⸗ 
büßt hatte, ſo wäre ein Mißverſtändnis vollends un⸗ 
begreiflich geweſen, daß eine nach Gumbinnen 
übermittelte Aeußerung des Kaiſers bei 
der Unterfertigung des Begnadigungsaktes einem 


Befehl hätte gleich erachtet werden können, 
für den begnadigten Offizier eine Ovation, die 


von der Bürgerſchaft als Duelldemon⸗ 
ſtration und Provokation aufgefaßt 
wurde, zu veranftalten. 

Die Demonſtration für den begnadigten 
Oberleutnant Hildebrandt wird nicht nur von 
den Parteien der Linken verurteilt, auch die 
„Kreuzz.“ erklärt, daß ſie der „Voſſ. Ztg.“ 
„leider nicht Unrecht geben“ könne, wenn dieſe 
an der Art, wie ſich der Garniſonwechſel Hilde⸗ 
brandts vollzogen hat, „ſcharfe Kritik“ übt. Dieſe 
Demonſtration war ſchon deshalb um fo auf⸗ 
fälliger, als dem Ober ſt des 147. Infanterie⸗ 
Regiments Fihr. v. Reiswitz, dem der von 


In dieſer Weiſe einem! Hildebrandt im Duell erſchoſſene Leutnant Blas⸗ 


Wolkenſchleier und bleibt ſtumm, ſtumm wie der 
ſteinerne Roland, der, vorläufig noch umweht 
von einem rieſigen weißen Laken, ſich an dem 
einen Ende der Siegesallee erhebt. 

Ja, Berlin hat nun ſeinen Roland 
wieder! In wenigen Tagen wird er frank und 
frei da ſtehen, geformt aus roſigem Granit, die 
mächtigen Glieder von einer Rüſtung umgeben, 
auf dem Haupte den Helm, in dem rechten, halb 
erhobenen Arm das gewaltige, goldblitzende Schwert 
Man meint hier, daß der gewappnete Recke, 
wenn ſeine leinene Bedeckung fallen wird und er 
dann ungehindert Ausſchau halten kann, zunächſt 
ausrufen dürfte: „Hurrjeh, die villen Denkmäler!“ 
und dann: „Das iſt aber 'nen bisken ſehr 
wäſſerig!“, denn unter ihm rauſcht und plätſchert 
es fröhlich aus Froſchgruppen und gothiſchen 
Waſſerſpeiern in das achteckige Brunnenbecken. 
Daß der brave Rieſe berliniſch ſpricht, darf nicht 
Wunder nehmen, erſtens iſt dieſer holde Dialekt 
gelegentlich ſogar hoffähig und iſt hier und da 
in voller Urſprünglichkeit aus erlauchtem und 
hohem Munde zu vernehmen, dann aber, wenn 
es überhaupt je einen mit Spreewaſſer Getauften 
gegeben, ſo wars der Roland, der dunnemals auf 
dem Molkenmarkt vor dem äfteften Berliner Rat⸗ 
hauſe ſeinen Platz gehabt. Aus Sandſtein war 
er gebildet, wahrſcheinlich mit Farben geſchmückt, 
ein Blumenkranz umwand ſein lockiges Haar, 
ſieben Ellen lang war das eiſerne Richtſchwert — 
ſo ſchützte er den Gerichtsbezirk, das „Rugeland“, 
woſelbſt die Verbrechen „gerügt“ wurden, und 
von dieſen Worten ſtammt auch der Name des 
Roland, richtiger Ruland, her, der nichts zu thun 
hat mit dem Roland, dem ſagenhaften Recken 
Karls des Großen, welch: er im Kampfe gegen die 
Mauren im Thale Ronceval einen vielbeſungenen 
Tod gefunden haben fol. 

Wo und wann aber fand unſer Berliner 
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I Erſtes Blatt. 


zur Erinnerung an das 1866 erloſ. 


kowitz angehörte, ſchon 48 Stunden nach dem 
Duell die Führung des Regiments 
abgenommen und wenige Tage darauf der 
Abſchied bewilligt worden iſt. 

Für den Kriegsminiſter müſſen die 
Vorgänge nach der Begnadigung eine Ueber⸗ 
raſchung ganz beſonderer Art geweſen ſein in der 
Erinnerung an ſeine Erklärung im Reichstage, 
der Kaiſer habe ſeiner Willensmeinung in der 
ernſteſten Form Ausdruck gegeben, daß den Ab⸗ 
ſichten und dem Sinne ſeiner Duell⸗Ordre vom 
1. Januar 1897 beim Duell Blaskowitz⸗Hilde⸗ 
brandt nicht entſpiochen worden ſei. Als der 
Kriegsminiſter dieſe Erklärung abgab, hat er 
ſicher nicht vorausgeſehen, daß 9 Monate ſpäter 
der überlebende Duellant von ſeinen Kameraden 
vierſpännig gewiſſermaßen als ein Held gefeiert 
werden würde. In der Preſſe iſt dieſe Ovation 
nach der Begnadigung Hildebrandts als ein An⸗ 
laß hingeſtellt worden für die Rücktritts⸗ 
abſichten des Miniſters. Dieſer iſt am 
. in Homburg vom Kaiſer empfangen 
worden 


Dentſches Reich. 

Der Kaiſer beſuchte geſtern vormittag in 
Homburg das Atelier des Bildhauers Fritz 
Gerth und ſprach ſich anerkennend über einen 
Entwurf zu einer Denkmalsbüſte Kaiſer Wilhelm 
des Großen für Homburg aus. Gleichzeitig be⸗ 


chene Lanb⸗ 


bie 6 geſpal. Klelnzelle 


fahl der Kaiſer die e e eines Denkmals 


grafenhaus, welches die flädtiſchen Körperſchaften 


seinerzeit wegen der Größe abgelehnt hatte, auf 
ſeine eigenen Koſten und teilte dieſes dem Ober⸗ 
bürgermeiſter und dem Landrat perſöalich mit. 
Ueber den Platz iſt geſtern Entſcheidung getroffen 
worden. 


Der Kronprinz wird, wie aus Wien 
gemeldet wird, auf Einladung des Kaiſers von 
Oeſterreich den großen Manövern in Weſt⸗ 
ungarn beiwohnen. Kronprinz Friedrich 
Wilhelm wird am 10. September vormittags von 
Berlin aus die Reiſe nach Ungarn antreten und 
in Schoßberg nachmittags um 4 Uhr eintreffen. 
Kaiſer Franz Joſeph, welcher eine halbe Stunde 
früher aus Wien ankommen wird, wird den 


Roland ſein Ende? 
Man bringt ſein Verſchwinden mit dem letzten 
Aufflammen des ſtolzen Selbſtändigkeitsgefühls 
und kühnen Trotzes der Berliner gegen die ſich 
feſter und fefter an der Spree begründen de Macht 
des Hohenzollern⸗Kurfürſten Friedrich II., des 
Eiſenzahns, in enge Verbindung. Im Mai 
1448 hatte der Kampf ſein blutiges Ende ge⸗ 
funden: der „Eiſerne“ legte dem Berliner Bären, 
der bis dahin hocherhobenen Hauptes einher: 
geſchritten war, das ſeſtgeſchmiedete Halsband um 
und zwang ihn, zu kuſchen, die Reiter Friedrichs 
aber, die in einer ſtürmiſchen Frühlingsnacht durch 
das Spandauer Thor in Berlin eingedrungen 
waren und ſich durch dieſen kühnen Handſtreich 
der Stadt bemächtigt hatten, ſie ſollen den 
ſteinernen Roland als Sinnbild ſtädtiſcher Selbſt⸗ 
ſtändigkeit (was er nach dem Obigen garnicht 
war) zertrümmert und ſeine Stücke in die nahe 
Spree geworſen haben. Nach einem anderen, faſt 
völlig verſchollenen Gerücht aber ſoll auf Geheiß 
des Kurfürſten jene Rolandsſäule in fein gerade 
im Bau befindlich geweſenes feſtes Schloß 
— von dem noch heute einzelne Teile an der 
Kurfürſtenbrücke ſtehen — gebracht worden ſein, 
zum Zeichen, daß er nun die Gewalt beſitze. 
Später, hei baulichen Arbeiten, will man in der 
Erde die große, ſteinerne Geſtalt eines Ritters 
gefunden haben; was man damit angefangen, 
weiß man nicht, vor einigen Jahrzehnten ange⸗ 
ſtellte Nachforſchungen hatten kein Ergebnis. 
Auch wenn es ſich in letzterem Falle blof um 
eine Sage handelt, könnte dieſe jetzt hübſche 
poetiſche Verwertung finden, und ich ſchenke 
ganz ergebenſt hiermit dieſen Hinweis dem Herrn 
Oberbürgermeiſter von Berlin, der alles andere, nur 
keine dichteriſche Ader beſitzt. Aber dafür varſügt 


er doch gewiß über einen poetiſch veraulagten amüſierten, 
Magiſtrats⸗Aſſeſſor, der zur Euthüllungsfeier die Blumenſälen tanzten, 
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Kronprinzen auf dem Bahnhof begrüßen und ihn 
in ſein Abſteigequartier nach Schloß Saſſin geleiten. 
Am 16. September mittags nach Beendigung der 
Manöver erfolgt die Rückreiſe des Kronprinzen 
nach Berlin. Der Kommandant der Kavallerie» 
truppendiviſion in Jaroslav Feldmarſchallleutnant 
Carl Graf Auersperg und der Kommandeur des 
Huſaren⸗Regiments „Wilhelm, Kronprinz des 
Deutſchen Reiches und Kronprinz von Preußen 
Nr. 13“ Oberſt Eduard Feigl werden dem Kron⸗ 
prinzen während ſeines Aufenthaltes zur Dienſt⸗ 
leiſtung zugeteilt ſein. Der deutſche Militär⸗ 
attache in Wien Major v. Bülow wird dem Kron⸗ 
prinzen bis Oderberg entgegenreiſen, um ſich der 
Suite desſelben anzuſchließen. 

In Dresden fand geſtern mittag in 
Gegenwart des Königs, des Kronprinzen und des 
Prinzen Johann Georg die Beiſetzung der 
Leiche des verſtorbenen Kriegsminiſters Edler 
von der Planitz ſtatt. 

Wer wird ſächſiſcher Kriegs⸗ 
miniſter? Die Frage, wer der Nachſolger 
des verſtorbenen Kriegsminiſters von der Planitz 


„werden ſoll, iſt, wie das „Leipziger Tageblatt“ 


meldet, noch nicht 1 Als Kandidaten 
werden genannt: Graf Vitzthum, Di⸗ 
viſionskommandeur in Chemnitz, Generalleutnant 
von Broizem, Generaladjutant des Königs, 
Generalmajor Graf Vitzthum, Chef des 
ſächſiſchen Generalſtabes, Generalmajor Freiherr 
von Wagner, Abteilungschef in Kriegs⸗ 
minifterium, und kommandierende General 


Abmiral v. Diederichs, Chef des Ad- 


miralſtabes der Marine, iſt zur Dispofinon ge 


ſtellt. Vizeadmiral Büchſel, Direktor des allge⸗ 
meinen Departements, iſt zum Chef des Admiral⸗ 
ſtabes der Marine ernannt. 

Bei Begegnung mit dem Kaiſer 
auf See hat der Kaiſer für das Verhalten von 
Schiffen und Schiffsverbänden angeordnet, daß 
Schiffe, die ihm auf See begegnen, über die 
Aufgabe, in der ſie begriffen ſind, ſogleich durch 
Signal Meldung zu machen haben. Der Kaiſer 
wird, wenn eine Uebung nicht unterbrochen werden, 
mithin das Zeremoniell ausfallen ſoll, bei 
Tage die Flagge Y des internationalen Signal⸗ 
buches unter der Kaiſerſtandarte ſetzen, bei Nacht 


ganz reizend ausarbeiten kann; — ..... en ene denen une de bieden ban Eb abe ccd di. Gbromit Suche gan regen) aukorbeiten Tann; hie 
1 II., dort Wilhelm II, der eine nimmt 
den Roland fort, der andere richtet ihn wieder 
auf, welch' ein Stüd Geſchichte liegt zwiſchen den 
beiden Handlungen, wie elend ſah es damals in 
Berlin aus, wie glänzend heute! Jenes Berlin 
klein, gedrückt, ohne Waſſerleitung und elektriſches 
Licht, ſogar ſchuldenfrei lein Murmeln der Ent- 
rüſtung geht durch die Reihen der Anweſenden, 
denn was muß das für ein jammervolles Loch 
geweſen ſein, wo doch heute jedes Neſt ſeine 
niedliche Schuldenlaſt beſitzt!), die Bürger mit 
engem Horizont, eine miekrige Rotte, ohne jede 
militäriſche Ahnung und zweijährige Dienſtzeit, 
richtige Trottels, die nicht mal Hurra ſchreien 
konnten — — — und heute, heute, heute, die 
Hauptſtadt, die Weltſtadt, die Stadt der Denk⸗ 
mäler und Paläſte, der Mittelpunkt des deutſchen 
Reiches, eine Stadt mit 300 Millionen Mark 
Schulden (anerkennende Bravo ⸗Zuruſe), eine Ein⸗ 
wohnerſchaft, ſo gebildet, ſo geſittet, ſo aufgeklärt, 
jo frei von allen Vorurteilen, ſo fromm und fo 
gehorſam, daß ſie nicht einmal einen zweiten 
Bürgermeiſter braucht, ja, es iſt wahr, feſtſtehend, 
unerſchütterlich! Berolinum lumen orbi! — 

Nicht wahr, das klingt famos? Und wenn 
dann die Glocken läuten und die Kanonen 
donnern und der betreffende Aſſeſſor ſich einen 
roten Spatz an die Bruſt drückt und bei dieſem 
erhebenden Anblicke ſogar die Sonne fi auf 
ihren Beruf beſinnt und ein wenig herunter 
blinzelt, da reckt ſicher der Roland ſein Schwert 
in die Luft und ſchmettert über die Bäume des 
Tiergartens hinweg: „Es iſt doch 'ne Freude, 
in Berlin zu leben!“ — Woran übrigens noch 
niemand gezweifelt hat, höchſtens ein paar Duck⸗ 
mäuſer in der Provinz, die ſich erſt gotivoll 
bei Kempinsly ſchwelgten, in den 
im Café National Haue 


3 hintereinander zu ſeuernde weiße Doppelſterne 
abgeben laſſen. 

Zu den Angaben über den 
Depeſchenwechſel zwiſchen dem Kaiſer und 
dem Prinzen Luitpold, wie ſie in der ſozial⸗ 
demokratiſchen Münchener „Poſt“ veröffentlicht 
worden ſind, ſchreibt die Münchener „Allgem. 
Zeitung“ offiziös, daß dieſe Darſtellung „mit 
ihren völlig aus der Luft gegriffenen Be⸗ 
hauptungen über angebliche diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen in dieſer Angelegenheit und andere 
Vorgänge lediglich den Zweck verfolgt, eine ziel⸗ 


loſe, grundlos verbitternde Erörterung weiter a 


auszudehnen und der Zentrumspreſſe einen 
äußeren Vorwand zur Fortſetzung ihres Lärmens 
zu geben. Wie ſchon einmal betont, haben 
amtliche Stellen in Bayern keine Kenntnis von 
der Veröffentlichnug des Depeſchenwechſels ge⸗ 
habt, da dieſer eine ausſchließlich persönliche 
Angelegenheit zwiſchen den beteiligten Abſendern 
geweſen iſt.“ . 

Zu dem Gerücht, daß der Staats- 
ſekretär Krätke die Stellen vom Rat auf⸗ 
wärts durch Juriſten und Ingenieure zu beſetzen 
gedenke, wird der „Tägl. Rundſch.“ vom Reichs⸗ 
poſtamt mitgeteilt, daß der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamts ſich weder in Potsdam noch in 
Düſſeldorf über die Beförderungsausſichten der 
Beamten der höheren Laufbahn und über die 
Art der ſpäteren Beſetzung der höheren Dienft- 

ſtellen in der angegebenen Weiſe geäußert hat. 
a Zur Entlaſſung des bayeriſchen 
Kultusminiſters von Landmann 
wird, wie der „Frankf. Ztg.“ aus München ge⸗ 
ſchrieben wird, in intimen Kreiſen erzählt, daß 
der Miniſter im Frühjahr einen ſchweren Konflikt 
mit einem anderen Minifter gehabt habe. Es 
ſoll ſich um eine den Thatſachen widerſprechende 
Aeußerung des Kultusminiſters gehandelt haben. 
Der Konflikt fol io ernſter Natur geweſen fein, 
daß eine Miniſterkriſis nicht ferne lag. Der 
Miniſterpräſident ſoll jedoch die Gegenſätze 
applaniert haben, aber ſchon damals ſoll man in 
leitenden Kreiſen der Meinung geweſen ſein, daß 
ein Miniſterwechſel im Kultusminiſterium in nicht 
ferner Zeit nicht werde vermieden werden können. 

Zu dem Interview des Herrn 
Löhning, das der „Lokal⸗Anz.“ veröffentlicht 
hat, bemerkt die „Germ.“, daß Geheimrat 
Löhning es ausdrücklich abgelehnt hat, 
dem Interviewer über ſeine Affäre Auskunft zu 
geben, und daß er nur ein paar allgemeine Rede⸗ 
wendungen dem ihn beſuchenden Herrn gegen⸗ 
über gethan hat. „Der Bericht iſt, wie das 
Senſationsbedürfnis einer gewiſſen Art von 
Zeitungen es verlangt, ſtark aufgetragen und 
ſprochen find.“ 

Bei der geſtrigen Reichstagswahl 
in Forchheim wurden bis 8 ¼ Uhr abends für 
Faber (gnatlib.) 3409 und für Zöllner 
(Zentr.) 2481 Stimmen gezählt. 

Ahlwardt iſt in einer Antiſemitenver⸗ 
ſammlung in Neuſtettin als Reichtags⸗ 
kandidat aufgeſtellt worden. 

Gegen die ſozialdemokratiſche 
Agitation im Heere richtet ſich eine Be⸗ 
kanntmachung des Kriegsminiſters, die in Nr. 197 
des „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht wird. 


weſen ſind. Es überkommt einen ein Grauſen, 


kauften Stück Vieh ſieht, und man bezweifelt die 
Möglichkeit, den gezahlten Preis daraus wieder 
herauszuarbeiten. Manche ehrenwerte Exiſtenz 
unter den Kollegen wird unter ſolchen Verhält⸗ 


Beſſer⸗ und Beſtſituierten werden zu dem Aus⸗ 
ſpruch kommen: „Wir arbeiten nur für die 


liche Zuſtände, ſie fordern heraus und be⸗ 
rechtigen zu ebenſolchen Schritten zu ihrer Ab⸗ 
änderung. Empfiehlt es ſich noch, wie bisher, 
an die zuſtändigen Behörden, wie Bundesrat ꝛc., 
wohlgefügte Reſolutionen und Eingaben zu richten, 
in welchen unter Beifügung einwandsfreien, 
ſtatiſtiſchen Materials das Unvermögen der 
heimiſchen Landwirtſchaft zur genügenden Vieh⸗ 
produktion dargethan wird, in welchen in aller⸗ 
maßvollſter Weiſe vom fachmänniſchen Stand⸗ 
punkt aus das Ammenmärchen von der Gefahr 


wir ſchließlich achtungsvollſt und ergebenſt um 
Milderung reſp. Aufhebung der Sperre bitten? 
Jeder, der ſich dieſes fragt, wird gewiß zu dem 


N b groben Wohlwollen, welches die Agrarier bei den 
enthält Dinge, welche garnicht ge⸗ g 

e 5 iſt eine negative Antwort vorauszuſehen. Um 
weitere Kreife, die es noch nicht wiſſen, aufzu⸗ 


Anarchiſten ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
Der „Vorwärts“ hat ſich aus Breslau melden 
laſſen, der rufſiſche Student Kalajew ſei 
an Rußland ausgeliefert worden. Dieſe An⸗ 
gabe iſt falſch. Kalajew iſt nicht an Rußland 
ausgeliefert, ſondern im ordnungsmäßigen Ver⸗ 
fahren durch die zuſtändige Landespolizeibehörde 
nach feinem Heimatsſtaat Rußland ausgewieſen, 


Zur Abſchiebung eines ruſſiſchen . Intereſſe vieler Millionen von Fleiſchkonſumenten 


führen. Es dürfte damit alles gethan ſein, was 
von energiſchen, thatkräftigen Männern verlangt 
werden kann, die ſich mit papiernen Eingaben 
nicht weiter befaſſen mögen. Hat dies keinen 
Erfolg, ſo wollen wir nur wünſchen, daß durch 


befreit, die kommende Geſchichtsſchreiber 


die kommenden Reichstagswahlen im nächſten Ch 
Jahre ſich unſer Volk von der agrariſchen Seuche Sittlichkeitsattentat gegen ein acht 


witteg der Zimmermann Renk Gerumter auf die 
(Straße und war Sofort ton Der Verun⸗ 


en ſtand im Alter von 30 Jahren und 


wor; 


hinterläßt Frau und drei kleine Kinder. — 


Fürforgezögling Guſtav Gogowzzi aus Franken⸗ 
hagen unternahm am 14. Juni d. Is. auf der 
auſſee zwiſchen Konitz und Lichnau ein 


Jahre altes Schulmädchen, wurd" aber noch 


weil er anarchiſtiſcher Umtriebe überführt worden vielleicht als den Fluch Deutſchlands in techtzeitig durch hinzukommende Perſonen an 


und dementſprechend als läſtiger Ausländer zu 
behandeln war. 


Sur Illuſtratien der Fleiſchnot. 
Welch' verzweifelte Lage die Grenzſperre 
für die Vieheinfuhr und die dadurch hervorge⸗ 
rufene Viehnot und Teuerung geſchaffen hat, 
dafür iſt eine Auslaſſung des Meiſchermeiſters 
O. Mohrmann in Hannover, die in der 
„Allgemeinen Fleiſcher = Zeitung“ veröffentlicht 
wird, in hohem Maße charakteriſtiſch: „Die Vieh⸗ 
teuerung hat in der letzten Zeit ganz enorm zu⸗ 
genommen. Dieſe Konjunktur wird vorausſicht⸗ 
lich für Großvieh andauern, für Schweine ſogar 
noch zunehmen. Es werden Preiſe gezahlt 
werden müſſen, wie ſolche ſelten dage⸗ 


wenn man bei ſolchen Preiſen vor einem ge⸗ 


niſſen wirtſchaftlich zuſammenbrechen. Auch die 


Agrarier.“ Das find abnorme, ungewöhn⸗ 


der Seucheneinſchleppung durch die Einfuhr aus⸗ 
ländiſchen Viehs widerlegt wird, in welchen 


Reſultat kommen, daß ſolches nach den bisherigen 
Erfahrungen gänzlich zwecklos iſt. Bei dem über⸗ 


etr. Behörden und Regierungen gefunden haben, 


klären, daß ganz abnorme Verhältniſſe die Fleiſch⸗ 
teuerung veranlaſſen, dürfte es ſich empfehlen, 
daß im ganzen deutſchen Vaterlande für einen; 
beſtimmten Zeitraum, vielleicht 14 Tage (außer 


unterbleibt. Einen pekumären Verkluſt dürfte dies 
wohl kaum bei jetzigen Preiſen ſür jemand haben, 
vielleicht das Gegenteil. Solche Maßnahmen 
durften wohl die ultima ratio in unſerem 
Kampf gegen die Sperre vorſtellen, den wir im 


bekamen und dann, mit leeren Taſchen zu Hauſe 
angelangt, auf das Sündenbabel in den grollendſten 
Tonarten ſchimpfen! 

Aber das iſt ſchon immer ſo geweſen, erſt hui 
in Berlin und dann pfui über die Stadt in 
Treuenbrietzen oder Meſeritz. Nur der lammes⸗ 
geduldige Charakter der Berliner läßt ſie ſolchen 
Undank und ſolche Schmähungen mit Würde 
hinnehmen. Als der alte Roland noch auf dem 
Molkenmarkt ſtand, war's nicht viel anders. 
Damals ſchrieb ein gar frommer Mann, ein 
Abt, über die Berliner: „Die Einwohner ſind 
gut, aber zu rauh und ungelehrt; ſie lieben 
mehr Schmauſereien und den Trunk, als die 
Wiſſenſchaften. Selten findet man einen Mann, 
der die Bücher liebt, ſondern aus Mangel der 
Erziehung und der Lebensart ziehen ſie die Ge⸗ 
ſellſchaften, den Müßiggang und die Pokale vor. 
Indeſſen gefällt mir ihre Frömmigkeit und 
Religion, in der fie eifrig und andächtig find, 
Sie gehen fleißig in die Kirche, feiern die Feſte 
der Heiligen mit Ehrfurcht; fie halten die Faſten 
und find in der Religion um fo eifriger, da be⸗ 
kannt iſt, daß ſie unter allen Völkern die letzten 
geweſen, die den chriſtlichen Glauben angenommen 
haben. Die Ausſchweifung im Trinken wird von 
ihnen nicht für ein Laſter gehalten; doch giebt 
es auch viele, die ſich deſſen enthalten, und 
die Einzöglinge aus Franken und Schwaben, wie 
ich oft bemerkt habe, find mehr dem Soffe er- 
geben, als die Landeseinwohner.“ 

Stimmt, ſtimmt auffallend! Bloß daß die 
Berliner jene gerügten Unſitten abgelegt, die 
Frömmigkeit aber und manchmal ſogar die 
Faſten beibehalten haben, daß jedoch die 
Piovinzialen genau, genau dieſelben geblieben 
ſind, wie ehedem! Noch heute verderben ſie die 
guten Sitten der züchtigen Berliner! Siebt 
mal, bitte, abends um 10 Uhr die Laubchen bei 
Kempinsky durch, wie wenige Berliner da heraus. 
purzeln, geht um Mitternacht in die Blumenſäle 
und wenige Stunden ſpäter in das Caſé 
National und laßt Euch an beiden Stellen den 


Heimatznachweis der geehrten anweſenden Damen 
und Herren vorzeigen (aber, ich rate Euch, etwas 
vorſichtig, es könnten ſich ſonſt kleine Unan⸗ 
nehmlichkeiten ereignen), und ihr werdet ſehen, 
wie ſieghaft die Enthaltſamkeit und die Tugend 
der Berliner daſtehen! Was brauchen wir ſolche 
Lokale, die dulden wir nur aus Rückſicht auf 
unſere lieben Beſucher vom Rhein und vom 
Rhin und ſwie ſonſt die anderen Flüſſe, Bäche 
und Quellen unſeres weiten Vaterlandes heißen. 
Für die Bewohner jener geſegneten Landesſtriche 
kann's hier nicht hoch genug hergehen, kann's 
nicht genug Bachus⸗ und Gambrinusſtätten, 
Theater, Singſpielhallen, Brettl's, Bar's und 
ſonſtwas geben! Und dabei ſind ſie nicht etwa 
ſtets zufrieden, i bewahre, fie raiſonieren oft wie 
die Rohrſpatzen. Treffe ich kürzlich einen alten 
Freund, der ſonſt ſeine Tage in Pritzwalk — 
ausgerechnet! — verbringt, na, der machte gut 
den Geſchmack der Berliner ſchlecht! „Kaufe ich 
mir für teures Geld einen Platz zum „Deutſchen 
Theater“ und erhalte da von merkwürdigen 
„Künſtlern“ eine Komödie vorgeſetzt, wie man fie 
in Bublitz und Neuſtettin auspfeiſen würde! 
Ihr Berliner laßt Euch doch alles gefalleu!“ — 
„Lieber Junge“, ſage ich fanft, „das iſt ja nicht 
für die Berliner, das iſt ja man bloß für die 
Provinzialen!“ — Was er darauf erwiderte, ver⸗ 
ſchweige ich, ſelbſt Herr Otto Brahm könnte ob 
ſolcher Kritik hellhörig werden. Und rennt mir 
kürzlich in die Arme eine Tante meiner ſeligen 
Tante, die auf zwei Wochen das Wirichbild 
Apolda's (am Schöttenbach) verlaſſen: „Höre, 
Baul, mir is was ſähr Unangenähmes baſſiert, 
ich gähe ins keenigliche Operntheater, und was 
ſchpielen ſie mir da vor: den „Vogelhändler“, 
und alles Mitglieder vom Zenutral⸗Theater — 
und ich dachte doch was Keenigliches zu ſähen.“ 
— Da war ich ſtill und ſchämte mich, ob über 
die Tante aus Apolda oder über das „Neue 
Königliche Operntheater“, überlaſſe ich dem 
Scharſſinn der verehrten Leſer und ſchönen 
Leſerinnen! 


Seifenwaſſer und legte einen Berband Lon dicker 


den Lieſerungs⸗Inhabern), jegliche Schlachtung 


unſerer Zeit bezeichnen werden.“ 


Ansland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Neue öſterreichiſch⸗ ungariſche 


Freitag vormittag in Wien begonnen. Beide 
Miniſterpräſidenten und die öſterreichiſchen und: 


ran teil. 
Türkei. 
Der mißtrauiſche Sul kan fühlt fi 
ſeiner Armee nicht ſicher. Rach Berichten aus 


gelangt find, haben der Kommandeur der Pildiz⸗ 
Diviſian und der kaiſerliche Adjutant Mehmed, 
Tſcherkes Donnerstag Nacht im Vorort Pſamatia 
zahlreiche Offiziere verhaftet un 
nach dem Pildiz⸗Palaſt gebracht. 
Afrika. 

Die marokkaniſche Frage beginnt 
wieder brennend zu werden. Deusſchland, England; 
Frankreich und Spanien verfolgen auſmerkſamen 
Auges die Vorgänge in dem afrikaniſchen Reich, 
das eben jetzt, reo die Regierung gewiſſe Ver⸗ 
waltungsreſormen durchzuſetzen verſucht, eine 
Periode der Beuuruhigung durchmacht. 


Braningielles. 


Ottlotſchin, 22. Auguſt. Die Verwaltung 
des ruſſiſchen Regierungsbadegs Ciechocinnek 
wird nächſtes Jahr eine elektriſche Bahn 


und eine Landeſtelle für die Thorner Paſſagier⸗ 
dampfer ſchaffen⸗ 

Tulmſee, 22: Auguſt. Em Blut ver⸗ 
giftung hat in dem Dorfe Lußianken den Tod 


Gz. herbeigeführt. Das junge Mädchen hatte 


beachtet, bis der Finger ſtark anſchwoll und heftig 
zu ſchmerzen begann. Sie badete den Finger in 
Grütze auf, worauf die Geſchwulſt aufging und 
die Schmerzen nachließen. Nach a end 
trat jedoch eine Lähmung des rechten Beines ein, 
die ſich am anderen Tage trotz ärztlicher Hilfe 
auch auf die linke Seide des ganzen Körpers 
ausdehnte. Nach zwei Tagen ſtarb die Kranke. 
Schönſee, 22. Auguſt. Auf Autrag der 
Weſtpreußiſchen Provinzial ⸗Landſchaftsdirektion 
und der Landbank iſt das Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Troitzſch gehörige Gute Col mans⸗ 
feld unter Zwangsverwaltung geftellt. 
Als vor einigen Tagen die Herren Landſchafts⸗ 
kommiſſar v. Kreis⸗Friedenau und Amtsrichter 
Zippel⸗Dhorn ins Colmansfel) eintrafen, um 
den ebenfalls erſchienenen ern Linde als 
Zwangsverwalter einzuſetzen, ſetzte Herr T. den 
drei Herren offenen Widerſtand entgegen und 
forderte ſie zum Verlaſſen des. Gutes auf, da 
gegen, ihn als Patron (Träger der Kirchen⸗ 
patronatslaſten) Zwangsmaßregeln unzuläſſig 
ſeien. Herr T., ein ſonſt fehr liebenswürdiger 
Hera, trägt ſich ſchon ſeit der Uebernahme feines 
Gutes von der Landbank mit unhaltbaren Vor⸗ 


Seicherfan ein ernſtes Nachſpiel für Herrn T. 
haben. g 

Culm, 22. Auguſt. Die Zufuhr an 
[Ein legegurken it hier jo ſchwach, daß das 
Schock 1,50 bis 2 ME koſtet. Kaufleute, die in 
früheren Jahren in dieſer Zeit ſchon Hunderte 
von Fäſſern eingelegt hatten, haden jetzt kaum 
mit den Einlegearbeiten hegonnen. Um den Be⸗ 
darf teilweiſe zu decken, hat man mit der Bahn 
aus anderen Gegenden Gurken kommen laſſen. 
Die hieſigen Gurken werden ſchwarzfleckig. Die 
ſauren Gurken werden in dieſem Jahre teuer 
werden. 

Brieſen, 22. Auguſt. In vorvergangener 
Nacht gegen 11 Uhr erſchienen auf dem Gehöſte 
des hieſigen Gärtnereibeſitzers Herrn Domanski 
vier vermummte Perſonen, erbrachen 
den Schweineſtall und führten ein Schwein 
mit ſich fort. Die von dem Lärm erwachten 
Gärtnerburſchen weckten Herrn D, welcher ſich 
mit einem Gewehr, feinen Gehülfen und einen 
Lehrling mit Piſtolen bewaffnete und in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem herbeigeeilten Obſtpächter die 
Verfolgung der Diebe aufnahm. Dieſe ließen 
ihre Beute im Stich und entflohen. In der 
Nähe der Moſes'ſchen Ziegelei kamen ſie den 
Verfolgern, welche mehrere Schüſſe abgaben, aus 
den Augen. 

Konitz, 22. Auguſt. Von dem Riedel'ſchen 
Neubau am Hauptmarkte ſtürzte heute vor⸗ 


Ausgleichs⸗Verhandlungen haben an 


die ungariſchen Fachminiſter nahmen darf‘ 


Konſtantinopel, die laut Telegramm des Wien ze 
offiziöſen Telegraphen⸗Bureaus nach Philippopel“ 


vom Kurhauſe bis zur Weichſel (2 Kilom.) bauen 


der fünfzehnjéhrigen Tochter des Eigentümers]! 


ſich beim Mittageſſen mit der Gabel in den rechten 


ne een en en ene ee unſete Gegend ein Gewitter mit wolkenbruch⸗ 


ſtellungen von ſeiner Bedeutung als Patronats⸗ 
herr. Die Zwangsverwaltungskommiſſion mußte 
unverrichteter Dinge abziehen. Doch dürfte der 


ſeinem Vorhaben gehindert. Er wurde heute von 


„der Strafkammer in Koniz wegen dieſes 


ie zu ſechs“ Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt. 

+ Bonig, 22. Auguſt. Die Eufiedlungs⸗ 
Kommiſſion hat das im diesſeitigen Kreiſe 
belegene Rittergut Zwangsbruch, das bisher 
Herrn Holz gehörte, für 749000 Mark an⸗ 
gekauft. 

Mewe, 22. Auguſt. Mit dem Bau des 
Waſſerwerkes iſt hier begonnen; für den 
Bau des Gaswerkes iſt die gewerbepolizeiliche 
Genehmigung erteilt, und ſtiht der Beginn der 
Bauarbeiten unwittelber bevor⸗ 
Marienburg. 22. Nuguſt. Einen Swazier⸗ 
gang auf der Nogat machte der Kapitän 
Großmarm, ein bekaumter „Waſſerläufer“. Er 
hatte ſich zwei etwa 4 Meter lange Blechrohre - 
mit beweglichen Flofien an die Füße geſchnallt 
und durchſchritt damit, mit einem Ruder in der 
Hand, drei Mal den Strom vom einem Uſer zum 
anderen. — Emme Gaulebrerverſam m⸗ 
lung des Weichſel⸗Nogat⸗Gauverbandes wird 
hierſelbſt am 27: Santembe r d. J. Stestfinden. — 
In den Reſtaurateur Paul Rönigſchen Kon⸗ 
kurs fache (Baßuhofswirtſchaft) ſtand vor⸗ 
geſtern ein Cläubigerterinin an. Die Schulden 
betragen über 41 600 Mk, welchen eine Aktiv⸗ 
maſſe von 4000 M gegenüberſteht, fo daß etwa 


15: bis 6 Prozend für die Gläubiger heraus⸗ 


kommen werden. — Emmer ſchwunghaften Handel 


mitffalſchenLegitimationspapieren 


etreb der Bäckesgeſelle Karl Patſch, der bisher 
bei dem Bäckermeiſter Fri; Brandſtädter hierſelbſt 
in Arbeit ſtand. Da zus benutzte er behördliche 
Stempel, auß die Polizeiverwaltungen Graudenz 
und Elbing, ſowie auf das Art Schönwalde 
lautend, die er aus Schieſer gefertigt hatte. Wie 
er bei ſeiner heute erfolgten Verhaftung angab, 
war das Geſchüft ſehr einträglich; er will auch 
in Elbing und Graudenz dieſen Schwindel be⸗ 
taieben haben. 
Stuhm, 22. Augaſen Vorgeſtern ging über 


artigem Regen niede., 7 daß an manchen Stellen 
die aufgeſtellten Geirben thatſöchlich ſchrzammen. 


In Adl. Neudorf: ſchlug der Blitz in ene 


Stiege Weizen, welche verbrannte. Unter der 
Nachbarſtiege hatten die Schnitterinnen Schutz 
gegen das Unwetter geſucht. 

Elbing. 22. Anguſt. Am Montag begann 
am der hieſigen Fonbildungs⸗ und Gewerkſchule 
ein Zeichenkurſus für Lehrer an Fort⸗ 
bildungsſchulen. An; dem Kurſus nehmen 19 
Lehrer theil. 

Danzig, 22. Auguſt. Herr Kberpräfident 
von Goß ler, der ſich noch in der Rekon⸗ 
valescenz befindet, wird der großen Sanitäts- 
übung in Frauenburg an nächſten Sonntag 
nicht, beiwohnen, ſondern ſich durch den Herrn 
M von Holwede vertreten 
laſſen. 

Danzig, 22. August. Herr Klempnermeiſter 
Julius Hermann, 68: Jahre alt, war heute vor⸗ 
mittag mit Reparatur einer Vachrinne in dem 
Hinterhauſe des Grundſtücks Poggenpfuhl Nr. 
19 beſchäftigt. Als er eine Leiter beſteigen 


bollte, welche auf der Firſt des Daches ihren 


Halt hatte, glitt Die untere Kante weg, und Herr 
H. ſtürzte ca. zwei Etagen hoch durch 
einen Lichtſchacht. auf die Flieſen des 
Hofes hinab. Er erlitt dadurch neben 
inneren Verletzungen einen Schädelbruch 
und Kontuſionen der Wirbelſäale. Auf äcztliche 
Anordnung wurde der Schwerverletzte in be⸗ 
wußtloſem Zuſtende mittels Sanitätswagens ins 
chirurgiſche Stadtlazarett gebracht, woſelbſt er 
nach einer halben Stunde, ohne das Be⸗ 
wußtſein wiedererlangt zu haben, verſtorben iſt. 

Joppot, 22. Auguſt. Die Aktiengeſellſchaft 
„Helios“ zu Köln beabſichtigt, ihr hieſiges 
Elektrizitätswerk an die Kölner Aktiengeſellſchaft 
für Elektrizitäts⸗Anlagen zu verkaufen. Die 
Zoppoter Gemeindeverwaltung verweigerte bisher 
ihre vertragsmäßig erforderliche Zuſtimmung zu 
dieſem Verkauf. Jetzt will der Zoppoter Magiſtrat 
die Zuſtimmung zu der Eigentumsübertragung 
bei der Stadtverordneten - Verfammlung bean⸗ 
tragen. Der Kaufpreis für das Zoppoter Werk 
fol 90 000 Mk. betragen, während die Anlage ⸗ 
koſten ſich auf ca. eine halbe Million Mark ge⸗ 
ſtellt haben ſollen. 


ſtädtiſchen höheren Töchterſchule D. Rade⸗ 
macher hat eine Berufung nach Charlottenburg 
erhalten. 

poſen, 22. Auguſt. Zu den Gäſten des 
Kaiſers in Poſen werden auch der Kultus⸗ 
miniſter Dr. Studt und der deutſche Botſchafter 
in Paris Fürſt Radolin gehören. Von hohen 
Militärs werden in Poſen ferner anweſend ſein: 
der Kriegsminiſter von Goßler, der Generalſtabs⸗ 


— 


| 
1 


Bromberg, 22. Auguſt. Der Direktor der 7 


chef Graf Schlieffen und die Generale von! 


N. 


Schmidt, Werneburg, Edler von der Planitz, 
Plettenberg und von 


Waaner, Freiherr von 
Perbandt aus Berlin. 


poſen, 22. Auguſt. Der Landrat 
Kreiſes Poſen⸗Weſt, Herr Raſch, der zu heute 
einen Jagdausflug plaute und ſich bereits zu 
dieſem gerüſtet hatte, iſt heute vormittag mit 
einer Schußwunde in der linken Bruſt vor⸗ 
gefunden worden. Wie verlautet, iſt die durch 
einen 
tödlich. 


Tonkales. 


Thorn, den 23. Auguſt 1902. 


Tägliche Erinnerungen. 


24. Auguſt 1572. Bartholomäusnacht. 
1818. Tolſtoi geb. (St. Petersburg.) 
1831. 


25. Auguſt 1744. 
1758. 


(Roſtock.) 
Herder geb. (Mohrungen.) 
Schlacht bei Zorndorf. 


— Generalleutnant Frhr. v. Reitzenſtein, 
bisher Inſpekteur der 1. Fußartillerie⸗Inſpektion, 


der jetzt zur Dispoſition geſtellt ift, ſteht erſt im 
58. Lebensjahre, da er am 30. Auguſt geboren 


iſt. Mit achtzehn Jahren trat er als Avantageur 


bei der Artillerie ein, wurde 1864 Leutnant, 
1874 Hauptmann, 1885 Major. Im Kriege von 
1870/71 hatte er das Eiſerne Kreuz erworben. 
Im Oktober 1888 wurde er erſter Artillerie⸗ 
Offizier vom Platz in Thorn, rückte dort im 
November zum Oberſtleutnant auf und erhielt im 
März 1891 das Kommando des 1. Fußartillerie⸗ 
Regiments, das er im Februar 1892 mit dem 
Garde⸗Fußartillerie⸗Regiment vertauſchte. Nach⸗ 
Den, er im Juni 1893 zum Oberſt befördert war, 
wurde ihm im Juli 1894 die Führung der Ge⸗ 
ſchäfte des Inſpekteurs der 5. Fußartillerie⸗ 
Inſpektion in Thorn übertragen. Bei der Neu⸗ 
einteilung der Fußartillerie am 1. April 1895 
wurde Freiherr v. Reitzenſtein Kommandeur der 
2. Fußartillerie-Brigade in Thorn und rückte in 
dieſer Stellung im März 1897 zum General- 
major auf. Am 9. Juli 1900 erfolgte feine Be⸗ 
förderung zum Generalleutnant und Inſpekteur 
der 1. Fußartillerie⸗Inſpektion. 


— Perſonalien. Der Rechtsanwalt Silten 
aus Bütow iſt zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amtsgericht in Schlochau zugelaſſen worden. 
Der Rechtskandidat Leo Braunſtein aus Thorn 
it zum Referendar ernannt und dem Amts⸗ 
gericht in Gollub zur Beſchäftigung überwieſen 
worden. 


— Entrichtung von Stempel für konzeſſions⸗ 
pflichtige Gewerbetreibende. Im Falle des Zu⸗ 
ſammentreffens eines nicht konzeſſtonspflichtigen 
Betriebes mit einem konzeſſionspflichtigen Gewerbe 
in der Perſon eines Gewerbetreibenden beſtimmt 
der Steuerſatz der Stempel⸗Tarifſtelle 22 c, da 
nach § 17 des Gewerbeſteuer-Geſetzes v. 24. 
Juni 1891 mehrere Betriebe derſelben Perſon 
als ein ſteuerpflichtiges Gewerbe zur Steuer ver⸗ 
anlagt werden, noch die Veranlagung zu der⸗ 
jenigen Gewerbeſteuerklaſſe, zu welcher der Ge⸗ 
werbetreibende nach feinem „Geſamtbetriebe“ 
gehört. a 


— Bei den zu erteilenden Genehmigungen 
zur Abhaltung von Volksunterhaltungs⸗ 
abenden bedarf es der Verwendung des in 
der Tariſſtelle 39 des Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli 1895 vorgeſchriebenen Stempels. Eine 
Freilaſſung von dieſer Abgabe iſt geſetzlich nicht 
zuläſſig. In Berückſichtigung der ſozialen Be⸗ 
deutung dieſer Abende iſt jedoch ſeitens des 
Finauzminiſters unter Abweichung von der 
Regel, wonach jede einzelne Luſtbarkeit auch 
einer beſonderen Genehmigung bedarf, nachgelaſſen, 
daß für die Abhaltung der Unterhaltungsabende 
innerhalb eines längeren Zeitraumes, etwas eines 
Jahres, eine einheitliche Genehmigung im voraus 
erteilt wird, die demgemäß nur mit dem ein⸗ 
maligen Stempel zu belegen iſt. 


— Betriebseröffnung neuer Bahnlinien. 
Am 1. September d. J. werden von den im 
Bau befindlichen normalſpurigen Nebenbahn⸗ 
linien Brobdydamm Dt. Eylau und 
Schlochau Reinfeld die Teilſtrecken a) Dt. 
Eylau-Niedeck mit den Stationen bezw. 
Halteſtellen Radomno, Brattian, Neumark, 
Kauernik und Niedeck und der Hozverladeſtelle 
Kaluga, b) Schlochau-Zechlau mit den 
Halteſtellen Woltersdorf, Pollnitz und Zechlau 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. Während die 
Teilſtrecke zu a vom Tage der Betriebseröffnung 
ab dem geſamten Perſonen⸗, Gepäck., Leichen ⸗, 
Tier- und Güterverkehr dient, iſt die Teilſtrecke 
zu b zunächſt nur für den Wagenladungsgüter⸗ 
verkehr eingerichtet. 


— Schlachtviehverſicherung. Um ſich über 
den Umfang der Schlachtviehverſicherung in 
Pieußen nähere Kenntnis zu verſchaffen, läßt der 
Landwirtſchaftsminiſter Erhebungen über die in 
den Jahren 1900 und 1901 vorhanden geweſenen 
reinen Schlachtviehverſicherungen, ferner über die 
im Zuſammenhange mit Viehlebensverſicherung 
beſtehenden Schlachtviehverſicherungen und über 
die Ortsviehverſicherungen, die neben der Vieh⸗ 
lebensverſicherung auch Verluſte erſetzen, die ſich 
nach der Schlachtung ergeben, durch die Ver⸗ 
waltungsbehörden anſtellen. 


des 


Unfall hervorgerufene Verletzung nicht 


Feldmarſchall von Gneiſenau geb. 


Groß, Wald und Schröder. 


Winterſaiſon ſtehen wieder vorzügliche muſikaliſche 


— Befähigung der Seeſchiffer. Die Frage 
der Aenderung des Befähigungsnachweiſes der 
Führer und Steuerleute von Seeſahrzeugen hat 
in den letzten Jahren amtliche Stellen beſchäftigt. 
So hat im Oktober v. J. im Reichsamt des Innern 
eine Konferenz ſtattgeſunden, welche ſich mit der 
Löſung der Frage befaßte. An den zuſtändigen 
amtlichen Stellen wird gegenwärlig an der Er⸗ 
ledigung dieſer DVerwaltungsaufgabe eifrig ge⸗ 
arbeitet. Man darf annehmen, daß in Jahres⸗ 
friſt die neuen Beſtimmungen erlaſſen ſein werden. 
Inzwiſchen iſt die Bundesrats⸗ Bekanntmachung, 
welche die Anforderungen an die Führer und 
Steuerleute von Seefahrzeugen regelt und die am 
1. April 1902 abgelaufen wäre, bis zum 1. Juli 
1903 verlängert worden. Zu dieſem Zeitpunkte 
alſo ſteht die Neuregelung, welche auch die An⸗ 
forderungen an die Führer und Steuerleute von 
Seefiſchereifahrzeugen betreffen wird, in Ausſicht. 

— Wanderfahrt nach Grünberg. Die 
Gaue 22 bis 27 und 37 des Deutſchen Rad⸗ 
fahrerbundes veranſtalten am 30. und 31. Auguſt 
d. I:. eine Wanderfahrt nach der ſchleſiſchen 
Rebhügelſtadt Grünberg. 

— dem Weſtpr. Guſtav Adolf Hauptverein 
in Danzig iſt von den in Berlin wohnenden 
Rentier Heinrich Maercker'ſchen Eheleuten, ge⸗ 
bürtig aus Weſtpreußen, aus Anlaß ihrer 
diamantenen Hochzeit ein Geſchenk von 1500 Mk. 
gemacht worden. 


— der hiefige 5weigverein des verbandes 
deutſcher Militäranwärter und Invaliden — 
Sitz Berlin — hält Sonnabend den 23. d. Mts. 
abends 8¼ Uhr im Schützenhauſe feine Monats⸗ 
verſammlung ab. 

— der Turnverein verlegt wegen der früher 
eintretenden Dunkelheit ſeine Uebungen von 
Dienstag den 26. d. Mts. ab wieder in den 
ſtädtiſchen Turnſaal und erwartet beſonders mit 
Rückſicht auf das bevorſtehende Schauturnen eine 
recht regelmäßige Beteiligung. Auf dem Turn- 
platze des Gymnaſiums wird er nach wie vor 
Sonntags früh die Spiele und volksthümlichen 
Uebungen pflegen. 

— Diftoriaiheater. Am Sonntag, den 24. 
Auguſt, nachmittags 3¾ Uhr findet die letzte 
Wiederholung des prachtvollen Schauspiels „Die 
Grille“ ſtatt und zwar zukleinen Preiſen (50 
und 30 Pfg.) Abends 8 Uhe gelangt zum 
erſten Male das gemütvolle Volksſtück mit Geſang 
und Tanz „Mutterſegen“ oder „Die 
Perle von Savoyen“ zur Aufführung. 
Die Hauptrollen liegen in den Händen der 
Damen Voigt, Eruſt, Thom und der Herren 


in die Flanke eines Rangierzuges hineingefahren, 


eine Weiche umgeworfen und hierdurch den Zug 
auf ein freies Geleiſe befördert hätte. Bald 
darauf kam der Zug zum Stehen. Die Reiſenden 
im Zuge, etwa 50 an der Zahl, hatten keine 
Ahnung, in welcher Gefahr ſie ſich befanden. 
Mit einigen Minuten Verſpätung fuhr der Zug, 
nachdem er nach dem Hauptbahnhof zurückgefahren 
war, nach Bromberg weiter. Herrn S. gebührt 
außer der üblichen Geldprämie, die die Ver⸗ 
waltung in ſolchen Fällen zu bewilligen pflegt, 
die Rettungsmedaille. 

— Einen Selbſtmordverſuch beging dieſer 
Tage der Musketier Schade der 7. Kompagnie 
Infanterie-Regiments 61 in der Grützmühlenthor⸗ 
kaſerue. Derſelbe hat ſich mit feinem Dienſt⸗ 
gewehr mittelft einer Platzpatrone, wobei er ein 
Geſchoß einer ſcharfen Patrone benutzte, einen 
Schuß durch die linke Bruſtſeite beigebracht. 
Geſtern iſt Schade feinen Wunden erlegen. Wie 
es heißt, hat der junge Mann die That 
begangen in Verzweiflung über die Untreue ſeiner 
Braut. 

t. Verſchwundener Handwagen. Eine Frau, 
die geſtern auf einem Handwagen Grünwaren 
zum Wochenmarkt gebracht hatte, ſtellte den 
Wagen, nachdem ſie ihn abgeladen hatte, in die 
Marienſtraße zu den anderen dort ſtehenden Wagen. 
Als ſie nach beendetem Markt ihren Wagen wieder 
holen wollte, war derſelbe veiſchvunden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Wagen geſtohlen worden. 

— Ferienſtrafkammer. In der geſtrigen Sitzung 
ſtanden 8 Sachen zur Verhondlung an. In der erſten 
waren die Beſitzer Peter Leſinski und Johann Nalas- 
kowski ans Lonzyn der Urkundenfälſchung be⸗ 
ſchuldigt. Die Strafkammer hielt ſich zur Aburteilung 
dieſes Straffalles nicht für befugt und verwies die Sache 
vor das Schwurgericht. — In der zweiten Sache wurde 
der Arbeiter Franz Kowalski aus Hermannsdorf wegen 
ſchweren Diebſtahls zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. — Wegen Beihilfe zum Ar reſtbruch er⸗ 
hielt der Beſitzer Friedrich Suchot aus Blotto eine Ges 
fängnisſtrafe von 4 Wochen. — Die vierte Sache betraf 
den Maurer Hermann Bartel aus Weitzenau und die 
Maurergeſellen Hermnun Hinkelmann und Guſtav Mallon 
aus Bukowitz. Sie waren der Körperverletzung 
und des Hausfriedensbruchs angeklagt. 
Das Urteil lautete hinſichtlich des Bartel auf 1 Jahr 
3 Monate Gefängnis, hinſichtlich des Hinkelmann auf 
9 Monate und hinſichtlich des Mallon auf 3 Monate Ge⸗ 
ſängnis. — Demnächſt wurde wegen eines ähnlichen Ver⸗ 
gehens gegen die Arbeiter Wilhelm Bartelt aus Korzeniec, 
Hermann Beling, Johann Beling, Stanislaus Willigatsti 
aus Alt⸗Thorn, den Knecht Arnold Wieck aus Korzeniec, 
den Knecht Anton Kaniewski aus Alt⸗Thorn und den 
Arbeiter Wladislaus Kaniewski aus Coepeneck verhandelt. 
Der Gerichtshof hielt durch die Verhandlung nur die 
Schuld der Angeklagten Willigalski und Wladislaus 
Kaniewskifür erbracht. Während er den erſteren zu 2 
Monaten Gefängnis verurteilte, erkannte er gegen 
letzteren auf 1 Monat Gefängnis. Alle übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. — 3 Sachen wurden vertagt. 

U. Vor dem Kriegsgericht hatte ſich hierſelbſt geſtern 

der Unteroffizier Geipert vom Infanterie-Regiment Nr. 61 
wegen Beleidigung, Mißhandlung und vorſchriftswidriger 
Behandlung eines Untergebenen und der Musfetier 
Marquardt wegen Ungehorfam und Achtungsverletzung 
gegen einen Vorgeſezten zu verantworten. Zur Regi⸗ 
mentsbeſichtigung hatte ſich Geipert, da ſeine Hoſe zer⸗ 
riſſen war, vom Musketier Marquardt deſſen Hoſe gefordert 
und auch erhalten. Marquardt aber wurde das Leihen 
der Hoſe leid, er forderte ſie daher zurück, und nun 
entſtand zwiſchen den beiden ein Wortwechſel, in deſſen 
Verlauf ſich Geipert zu Schimpfworten, zu einem Stoß 
und Schlag gegen Marquardt hinreißen ließ. Das 
Kriegsgericht verurteilte ihn zu 14 Tagen Mittelarreſt 
und ſprach den Musketier Marquardt frei. 
Gefunden im Polizeibriefkaſten eine 
Quittungskarte der Arbeiterin Helene Raguſe, in 
der elekriſchen Straßenbahn ein Damenjackett und 
ein Häkelzeug. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 12 Grad 
Wärme. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,02 Meter. 

— Derhaftet wurde 1 Perſon. 


Kleine Chronik. 

* Der Ausſtand der Bauhilfs⸗ 
arbeiter in Köln iſt nunmehr beendet, nach⸗ 
dem der Verband der Bau-, Erd» und gewerb⸗ 
lichen Hilfsarbeiter in einer außerordentlichen 
Mitgliederverſammlung beſchloſſen hat, das An⸗ 
erbieten des Kölner Baugewerbevereins (36 
Pfennig Mindeſtlohn bis 1. April, von da bis 


— Künftlerfonzerte. Für die kommende 


Genüſſe in Ausſicht. Wie wir hören, iſt es 
Herrn Buchhändler Walter Lambeck gelungen, 
das Künſtlerpaar Alexander und Lilli 
Petſchnikoff, welches bei ſeinem Auftreten im 
vorigen Winter hier eine ſo begeiſterte Aufnahme 
fend, zu einem weiteren Konzert zu gewinnen, 
das am 16. Oktober ſtattfinden ird. Das 
nächſte Künſtlerkonzert iſt für den 17. November 
in Ausſicht genommen und wird von dem Biolin- 
Virtuoſen Arthur Arg iewiez, der vor ca. 12 
Jahren als Knabe hier einen großen Erſolg errungen 
hat, und von dem Pianiſten Erneſto Conſolo 
ausgeführt. Ferner werden im Laufe des Winters 
noch folgende Künſtler Konzerte hier veranſtalten: 
Saraſate und Berte Marſe, Frau Wedekind⸗ 
Dresden und Sophie Menter. 

— Eine mufikaliſche Abendunterhaltung 
findet heute Sonnabend im großen Saale des 
Artushofes ſtatt. Die Konzertſängerin Fräulein 
Frieda Beckershaus aus Berlin will ſich 
dem hieſigen muſikliebenden Publikum vorſtellen 
und giebt daher einige Lieder zum beſten. 
Außerdem haben die Herren Char und Stein- 
wender ihre Mitwirkung zugeſagt. Das 
Konzert beginnt um 8 Uhr. 

— das große Kavallerie-Doppel-Konzert, 
welches geſtern abend im Schützenhausgarten 
ſtattfand, war ſehr zahlreich beſucht. Im 
erſten Teile des Konzertes ſpielte unſere Ulanen⸗ 
kapelle unter der bewährten Leitung des Herrn 
Stabstrompeter Pannicke und im zweiten 
Teile die Kapelle des Küraſſier⸗Regiments Nr. 5 
unter Leitung des Herrn Stabstrompeter Hache. 
Beide Kapellen leiſteten vorzügliches und wurden 
mit lebhaftem Beifall ausgezeichnet. Ein Trom⸗ 
peten⸗Solo, das von Herrn Stabstrompeter 
Hache mit großem Schmelz geblaſen wurde, 
fand ſo ſtürmiſchen Beifall, daß es wieder⸗ 
holt werden mußte. Die Hauptnummern 
des Konzertes bot der dritte Teil, in welchem 
beide Kapellen zuſammenſpielten. Von den vor- 
getragenen Piécen fand beſonders das Finale 
aus „Lohengrin“ großen Anklang. Das „Alt⸗ 
niederländiſche Dankgeber“, das mit Glockenbe⸗ 
gleitung zum Vortrag gelangte, wurde ebenfalls 
ſehr beifällig aufgenommen, wenn auch die 
Meinungen darüber geteilt waren, ob das „Dank⸗ 
Kaak mit oder ohne Glockenbegleitung beſſer 
klingt. 

— Ein Anglück iſt durch die Geiſtesgegen⸗ 
wart des Weichenſtellers Herrn Siepelt auf dem 
Bahnhofe Thorn am Mittwoch verhütet worden. 
Der D-Zug Nr. 22, von Alexandrowo kommend, 
raſte durch den Hauptbahnhof, da die Brems⸗ 
vorrichtung verſagte. Schon war der Zug auf 


die Arbeit wieder aufzunehmen. Auch der Aus⸗ 
ſtand der Maurer ſcheint im Erlöſchen begriffen 
zu ſein. 

* Todesſturz eines Offiziers. 
Beim Manöver weſtlich von Metz ſtürzte der 
Leutnant d. Ref. im 14. Ulanen-Regiment Re⸗ 
ferendar Wottmann aus Burgſteinfurt ſo un⸗ 
glücklich mit dem Pferde, daß er das Genick 
brach und verſtarb. 

* Eiſenbahn unfall. Der früh 8 Uhr 
von München über Nürnberg nach Berlin 
fahrende D-Zug ſtieß geſtern in der Station 
Weißenburg am Sand auf einen dort ſtehenden 
Güterzug auf. Der Materialſchaden iſt nicht 
unerheblich. Verletzt wurde von den Reiſenden 
niemand; vom Zugperſonal wurde eine Dienft« 
frau nicht lebensgefährlich verwundet. 

* Militaria. Der Herr Major hatte 
zwei hübſche Dienſtmädchen und dieſe lieben zwei 
ſchneidige Unteroffiziere. Da die Anweſenheit 
des Herrn Majors den häuslichen Verkehr der 
beiden Unteroffiziere etwas erſchwert, haben dieſe 
mit ihren Damen einen Signalverkehr verabredet, 


dem Rangierbahnhof angelangt und wäre hier 


wenn Herr Siepelt nicht im letzten Augenblicke 


1. April 1904 38 Pfennig) zu acceptieren und]! 
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den letztere außerordentlich raſch begriffen haben. 
Eines ſchönen Herbſtabends ſteht der Herr Major 
ar feinem Garten, als plötzlich Sein Ohr ganz in 
der Nähe das Signal „Ausſchm i men“ pfeifen 
bört. Während er über den Zweck dieſes wieder⸗ 
holt gepfiffenen Signals noch nachdenkt, ſieht er 
plötzlich ſeine beiden Dienſtmädchen das Haus 
verlaſſen, und nun hat er begriffen! Ernſt ſpitzt 
der Herr Major den Mund und läßt zweimal 
energiſch das Signal „Langſam zuruck“ ertönen. 
Jetzt hatten auch die Herren Uateroifiziere raſch 
begriffen und langſam, wenn auch etwas ver⸗ 
ers gingen fie rückwärts. Diesmal wars 
nichts. 

Humoriſtiſches aus der „Berliner Illuſtrier⸗ 
ten Zeitung“: 

Ueberraſchend. „Fräulein, Sie find, 
wie ich glaube, weiches Wachs in meiner Hand.“ 
— Dann wundert es mich, daß Sie noch keinen 
Eindruck auf mich gemacht haben.“ ö 

Gutherzig. Gaſt: „Donnerwetter, Kellner, 
warum laſſen Sie denn immer die Thüren offen?“ 
— Kellner: „Ach, der Wirt jammert immer, es 
ſei kein rechter Zug im Geſchäft.“ 

Der Rückſichtsvolle. Lederer (am 
Stammtiſch): „Du, Krauſe willſt nach Haufe? 
— Krauſe: „Ja, der Schlaf vor Mitternacht 
ſoll der geſündeſte ſein.“ — Lederer: „Mitter⸗ 
nacht iſt ja längſt vorüber.“ — Krauſe: „Weiß 
ich.“ — Lederer: „Und du gehſt trotzdem erſt 
jetzt nach Hauſe?“ — Krauſe: „Natürlich, um 


meine Frau nicht im geſündeſten Schlaf zu 


ſtören!“ 

Naturwiſſenſchaftliches. Trudchen: 
„Sagen Sie doch, Fräulein, ſind die Fiſche nur 
im Waſſer zu finden?“ — Gouvernante: „Ja, 
nur im Waller” — Tiudchen: „Aber wir 
haben doch neulich mittags Karpfen in Bier 


gehabt.“ 
Reueſte Nachrichten. 

Potsdam, 23. Auguſt. Die Witwe Frau 
Anna Ißmer wurde in ihrer Villa ermordet 
aufgefunden. Es liegt ein Raubmord vor, 
der wahrſcheinlich ſchon am Donnerstag verübt 
worden iſt. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

Leipzig, 23. Auguſt. Das preußiſche 
Staatsminiſterium hat die nachgeſuchte 
Gewährung einer Beihilſe für die Errichtung eines 
nationalen Völkerſchlachtdenkmals bei 
Leipzig durch Zulaſſung der Völkerſchlachtdenkmal⸗ 
Lotterie in Preußen ohne Angabe von Gründen 
abgelehnt. 2 

Leipzig, 23. Auguſt. Der Defraudant 
Wohlers, welcher am 10. Juli d. J. nach 


Unterſchlagung von ¼ Million Mark Geſchäſts⸗ 
gelder der Firma Oswald Seydel flüchtig wurde, 


wurde, wie der „Leipziger General⸗Anz.“ meldet, 
in Auſſig an der Elbe verhaftet. 

Forchheim, 23. Auguſt. Bei der 
geſtigen Reichstagsſtichwahl erhielten 
Faber (uatl.) 7948 Stimmen und Zöllner 
(Ztr.) 3965 Stimmen. 

Mailand, 23. Auguſt. Seit geſtern abend 
wütet hier ein großer Brand, durch welchen 
bereits mehrere Gebäude eingeäſchert 
wurden. Die Bewohner konnten gerettet werden. 

Paris, 23. Auguſt. Wie die Blätter 
melden, find in Ain⸗Sefra in Süd⸗Algerien 4 
Soldaten ver Fremdenlegion, welche 
vor 14 Tagen aus dem Lager bei Figig deſer⸗ 
tierten, von Marokkanern getötet worden. 
Die Leichen wurden in einen Brunnen ge⸗ 
worfen. 

London, 23. Auguſt. Der Präſident der 
me xikaniſchen Republik, General Diaz, wird 
ſich am 1. September nach Europa einſchiffen 
und England und Frankreich beſuchen. 

New Nork, 23. Auguſt. Ein Telegramm 
aus Panama berichtet, daß das Kriegsſchiff 
„Guayaca“ ſich zwei Stunden gegen die Angriffe 
des Feindes verteidigte, ſchließlich aber unterlag 
und jetzt die Flagge der Auffſtändiſchen führt. 
Man iſt ohne Nachrichten über den kolumbiſchen 
General Berci. 


Telegraphiſche Burien-Depeirhe 


Berlin, 23. Auguſt. Fonds fel. 22. Augu 
Ruſſiſche Banknoten 216,39 | 216,20 
Warſchau 8 Tage —, —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,40 85,45 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,50 92,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,70 | 102,60 
Preuß. Konſols 3½ pet. 102,70 | 102,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pt. 92,75 92,70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pct. 102,75 | 102,60 
Weſtpr. Pfdhrf. 3 pCt. neul. II. 89,50 89,50 
do, „ 3½ pCt. do. 99,20 | 99,20 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pCt. 99,70 99,70 
> 1 4 pet. 102,90 | 102,70 
Poln. Pfandbriefe 4½ pct. 100,20 | 100,25 
Türk. 1 0% Anleihe G. 3035 | 30,25 
Italien. Rente 4 pt. 103,30 | 108,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pct. 84,75 84,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,80 | 184,80 
Gr. Berl. Straßenbahn- Aktien 205,25 | 205,50 
Harpener Bergw.⸗Alt. 162,75 | 165,75 
Laurahiitte Aktien 196,75 | 195,90 
Nordd, Kreditanſtalt⸗Aktien 10°%,— | 100,— 
Thorn Stadt⸗Anleihe 3 ¼ pet. —.— —— 
Weizen: September 159,25 | 159 75 
70 Oktober 15625 | 156.75 

60 Dezember 155,50] 155,75 

a loco Newyork 77 7½⁰ 778593 
Roggen: September 144.— 14375 
= Oktober 139,— | 139,.— 

10 Dezember 136,75 | 136,75 
Epiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Diskont 3 pCt., Lombard⸗Zinsſus 4 pE 


Berlowitz. 
THORN, Seglerstrasse 27. 


Statt jeder besunderen 

Meldung. g 
Heute früh 5½ Uhr 
entriss uns der Tod 
unsere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter u. Gross- 
mutter, Frau N Di 


In geb. Bleichrede ER 
m Alter von 69 Jahren. 
2 Dietrauarndankinterbliebenen 
Thorn, 23. August 1902. 
“Die Beerdigung findet 
Montag, den 25. August, 
nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhause Breitestr. 16 W% 
905 aus statt. 


und Kochvorrichtung 


aus den erſten Fabriken 
empfehlen 


Altstadt. Markt. Telephon 51. 


As Nachlaßpfleger des durch Urteil des Königl. Amts⸗ 


Die Beerdigung der Witwe Frau 
Augsste Loewensen geb. Bleichrode 
findet Montag, 25. d. M., nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe Breiteſtr. 16 aus ſtatt. > 4 7 

der vorſtand des ist. Leopold Gath erſuche ich deſſen Erben nach den mütterlichen 


kranken. und Beerdigungs Dereins. Großeltern, den bereits verſtorbenen, in Thorn wohnhaft ge 
Derdingung weſenen, dem Stande nach unbekannten, Johann und Eva geb. 
von rund 750 000 Stück kleſernen, Wollschlaeger-Tucholski'ſchen Eheleuten ſich zu melden. 


eichenen und buchenen Bahnſchwellen, 123 N 
a ach und eitjenen Meißen: Danzig, im Auguſt 1902. 
wellen na en Tränkanſtalten 
Nordſchleswigſche Weiche, Berlin, Jacoby, Rechtsanwalt. 
Fintenheerd, Breslau, Schulitz, Nort⸗ 
heim, Deutzerfeld, Danzig, Stendal, ee e ART HARTE 
Gr. Chelm, Buchholz bei Harburg, | Bi a n n a 
Küſtrin, Oderberg⸗Bralitz und Kolberg, Kies 
eingeteilt in 762 Loſe. Angebote find | uw 
portofrei, verſchloſſen und mit der 
Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung 
von hölzernen Schwellen bis zum 
Eröffnungstage, den 10. September 
1902, vormittags 11 Uhr an das Rech: 
uungsbureau in Berlin W. 55, Schöne⸗ 
berger⸗Ufer 1—4 einzureichen. Ans 
gebothefte nebſt Bedingungen können 
im Zenlralbureau daſelbſt, Zimmer 
42), eingeſehen, auch von dort gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung 
von 1 Mark in bar (nicht in Brief⸗ 
marken) bezogen werden. 


Zwangs verſteigerung. 
Dienstag, den 26. HR 1902, 
vormittags 11 10 
werde ich bei dem Fleiſchermeiſter | 
Adolf Borchardt hierſelbſt, 

Schillerſtraße: 
1 Buffet (leichen geſchnitzt), 
1 eiſernen Geldſchrauk, 
1 Schreibpult. 1 großen 
Spiegel mit Stufe, ein 
Sopha mit Plüſchbezug, 
1Gaskronleuchter, einen 
Ladentiſch mit Marmor⸗ 
platte, eine Wage mit 


Meſſingſtänder o e 9 es | 
öffentlich verſteigern. G änzli ch ex 
en Damen, die zum Zu⸗ 
ſtandekommen unſeres VozRISTETTEILEICTEITEN A T 
USDELIANT. 


Klug. Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Garten » Feſtes und dem 
Wegen Aufgabe meines 


freundlichen Verlauf des⸗ 
Kurz, Weiß⸗ und Wollwaren⸗Geſchäfts 


ſelben in liebenswürdigſter 
werden 


Weiſe ihre Dienſte zur Verfügung 
ſämtliche Waren 


geſtellt haben; all den Beſuchern des 
Feſtes; dem Herrn Kapellmeiſter 
Boehme und ſeiner Kapelle für den 
zu a 8 
jedem annehmbaren Preise 
ſchleunigſt verkauft. 
Heinrich Arnoldt 


gebotenen muſikaliſchen Genuß und 
dem Herrn Droege für ſeine Be⸗ 
Eliſabethſtraße. 
die Ladeneinrichtung iſt billigit zu verkaufen. 


L. Puttkammer, Thorn. 


Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre 
nach der Sommerſaiſon ein 


Ausverkauf 


s=- halben Preisen = 
Statt. 


Derſelbe beginnt am Montag, den 25. Auguſt 
und endet mit dem 6. September. 


mühungen um die Errichtung und 
Ausſchmückung der Verkaufshallen 
ſagen wir herzlichſten Dank. Die 
Einnahme des Feſtes beträgt 1813,14. 


Der Vorſtand des 
vaterl. Frauen⸗Sweig⸗bereins 
Thorn. 


Jechnikum Elektra 


Berlin, Neanderſtraße 4. 


Maschinenb.-Rlektrotecin. ng 


Große Werkſtätten. N 
Keine Fachkenntniſſe erforderl. 
Kurſus f. Einjährig⸗Freiwillige. MW 


Rn Thoivefie frei. RRERAr 


—:.:,.:. — — 
Sicher u. schmerzlos wirkt das 
erhte Radlauer'sche Hühner- 
augen mittel, d. i. 10 Gr. 25 
proz. Salicylcollodium m. 5 Centigr. 
Hanfextrakt. Fl. 60 Pf. Nur echt 
mit der Firma: Krenas - Apotheke 
Berlin Depot in den meisten Apo- 
theken. 


Eine Stube hochpart. 
u. eine Stube | Treppe 


im Hinterhauſe z. Oktob. z. vermieten 7 ET, ee 
Tuchmacherſtraße 2. BUNTER WANN 


— — . — Be resume: Vene ei ß 
o 
» Zur jagdsaison = 
mache die Herren Jäger nochmals auf unſern Ausverkauf wegen Aufgabe 
der Berliner Filiale aufmerkſam. Schluß Ende September. Die Gewehr⸗ 
vorräte beſonders Büchsflinten ohne und mit Einlegeläufen, Dreiläufer, 
Büchſen, Doppelbüchſen ꝛc. ſowie beſonders Patronenhülſen und Laderequiſiten 
geben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ab. Bei Einholung von Offerten 
bitte um Angabe des Gewünſchten, da das Lager nicht mehr komplett und 


nicht immer mit der Liſte ſtimmt. 
Etablissements Pieper, 
Berlin S. W. 12. Friedrichſtraße 40 a. 


Pad Institut, 


in Hessen, 
Frankfurt a. m. 


ei. Prüfung 


I. Gewerbe -Akademie B 
f. Maschinen-, Elektro-, Bau- 
Ingenieure und Baumeister. K% 
6 akad. Kurse. „ Bey 
Tommi, II. Technikum (mittlere MM 
0 Fachschule) ſ. Maschinen- u, 
Elektro- Techniker. 4 Kurse, 


Vetelliwoe-iche! Egrytater: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buck druckerei der 


im reicher Auswahl 


| Dammann & Mordes. 


1 Manöver-Konferven 


5 in Blechdoſen mit Schlüſſel 


Schulstrasse 21. 


„Bavaria“ Allgem. Kranken⸗ 


8 ! luce für ganz deutſchland (E. H.) 
gerichts in Danzig vom 26. 11. 00 für tot erklärten Carl zu München — unter ſtaalicher Ober⸗ 


aufſicht — sucht tüchtige 


Vertreter u. Acguiſiteure 


gegen hohe Proviſionen. Bewerber 
aus Städten, Marktflecke⸗ u. Kirch⸗ 
dörfern belieben ihre Adreſſen zu 
richten an die General⸗Repräſentation 
der „Bavaria“, Königsberg i. / Pr., 
Steindamm 32 II. 


Tüchtiger verkäufer 


der ſich lukrativem Artikel widmen will, 


gegen hohen Nutzen geſucht. Einige 
Mittel erforderlich. Zu meld. Sonntag 
morgen 9—11 Uhr im 

Gaſthaus Blaue Schürze. 


. Möbel-Magazin a 
Adolph W. Cohn 


in allen Holzarten. 


elegante Facons, beſte verarbeitung und billige Preise. 


Ziegelei-Sark. 


Sonntag, den 24. August 


1902, nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Garten-NKonzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie ⸗Regts. von Borcke, unter 


Leitung des Stabshoboiſten Herrn 


öhme. 


Ausgewähltes Programm. 


Zauberiſche Beleuchtung der Rieſenfontäne. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert im großen Saale ftatt. 
Eintrittspreise: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen 


von F. Duszynski. Breiteſtr., und A. Glückmann K 


aliski, 


Artushof, ſowie in der Kolonialwarenhandlung Heinrich Netz, Filiale 
Bromberger- u. Schulſtraßen⸗Ecke: Einzelperſon 20 Pg., Familienbillets 
giltig für drei Perſonen) 40 Pfg. — An der Kaffe: Einzelperſon 25 Pfg., 
(Familienbillets 50 Pfg., Kinderbillets (für Kinder unter 10 Jahren) 10 Pf., 


Schnittbillets (giltig von 7 Uhr ab) 


15 Pfg. 


mmm Anerkannt vorzügliche Speiſen und Getränke. aun 
Reichhaltige Abendkarte. 


EEE 


>>> 


Sonntag nachmittag 3 Uhr: Se 
Abfahrt des Deranügungszuges 


Waldpark Ottlotſchin. 


B. Sedelmayr. 


Dirie 


BEER 


Billigste 
Bezugs- 
quelle 
für 
Möbel⸗ IE 
Ausftal⸗ Fr 
tungen 2 


Beſichtigung des Lagers erbeten. 


Verſand nach außerhalb frei Bahnſtation. 


Tüchtige 
Bautischler 


werden ſofort eingeſtellt. 


Noutermans 8 Walter, 
Thorn. 


Für mein Kolonialwaren: und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Carl Matthes. 


Junges Mädchen, 


mit einf. und dopp. Buchführung 
vertraut, ſucht Stellung in einem 
Komtoir. Meldungen unter Z. 10 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Koch: 
mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, 
Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, 
Verkäuferin für Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 
Laufburſchen erhalten von ſofort 
oder 15. Oktober gute Stellung. 
Ztanistaus Lewandawakl, 
Agentu.Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 17. 


Schülerinnen 


nehme jederzeit an. 


d. Strehmenger, 


Atelier für Damenſchneiderei, 
Baderſtraße 19. 


Haus- und Grundbesitzer-Verein 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Meyer 
in Firma W. Boettcher, Baderſtraße 
zu richten. 

Culmerſtr. 24 1 Lad. m. Wohn. 400 M. 


Turn- Verein. 


vom 26. d. Mts. ab finden die 
Uebungen im Curnſaal der ſtädtiſchen 
Schulen (Gerechte Straße) ſtatt, und 
zwar für die Altherrenriege Mittwoch 
um 8 ½ Uhr, für die Hauptabteilung 
Dienstag und Freitag um 8 Uhr, für 
die Zöglingsabteilung Montag und 
Freitag um 8 Uhr. der vorſtand. 


se e 
Viktoriatheater. 
Sonntag, den 24. Auguſt, 
nachmittags 3 ⅜ Uhr 
Vorſtell. zu kleinen Preiſen (50 u. 30): 
Die Grille. 


Abends 8 Uhr: 
Muttersegen 


oder 
„Die Perle von Savoyen“, 
Volksſtück mit Geſang und Tanz. 


Volksgarten. 
Jeden Sonntag: 


Freikonzert 
ausgeführt v. der Pion.⸗Kap. Nr. 17. 
Anfang 4 Ahr. 
Nachdem: Tanz. 


Baderſtr. 9 2 Zim. 1 Laden Wiener Cafe, 

Brllckenſtr. 13 2. Et. 7—8 » 1650 M. 5 

Väckerſtr. 43 pt. 5 950 Mocker. 

8 10 2. 85 6 er Sonntag, den 24. Auguft: 
rückenſtr. 20 1. Et. 5 =» ” 7. 2 

ran eb: 750 Familienkränzchen. 
rombergerſtr. 99 2. 9 * 

Boherfir. 9 2 . 4 1 An 1 2 7 

Mellienſtr. 134 4 100 „ Dierzu gadet egebent ein 

er 3 3. & 5 3 850 : Max Schiemann, 
rückenſtr. . Et. . s 

Meinten , , 800 W 

Allſt. Markt 12 2. Et. 4. 550 ‚Prinz Wilhelm 

Bäckerſtr. 43 2. Et. 3 » 550 =» fährt Sonntag na 

Seglerſtr. 22 5. Et. 3 320 BE Gzernewig mitm 

Eliſabethſtr. 4 2. Et. 3 509 » Abf. 2% Uhr. Huhn 

Gerberſtr. 18 3 420 

, 
ellienſtr. Et. . 50 

Baderſte. 4 1. El. 2 300 Allen 

Pede 5105 5 3 290 . 

Mellienſtr. 1 es . 

Baderſtr. 22 Hof 2.Et. 2. 250 voran 

Gerechteſtr. 35 4. Et. 3 200 » — 

Marte 3 2. Et. » 2 * Bchutzmarke, 

Marienſtr. part. . 5 „ f 

abe. 0 Lene 5 120 et Tiedemann's Bernſtein⸗ 
erberſtr. 21 Ho . 

Gerechteſtr.?7 2 Zimmer 20 M. mtl. Fufbodenlach mit Farbe. 

Thalſtraße 24 Pferdeſtall D Weltausftellung Paris 1900 

und Remiſe 150 ⸗ goldene Medaille, 
J al 
Das Haus, Sifcherfttahe 7, Niederlage 


mit 10 Zimmern, Mädchenſtube, Küche, 
Speiſekammer, Veranda, Blumen- u. 
Gemüſegarten, Drehrolle, Stallungen 
und Hofraum iſt vom 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 

Gannott, Thorn II, Bazarkämpe. 


Kern RER EEE RT 
Bromb. Vorſt. ſind Wohnungen von 
Stube, Kab. u. Küche z. 1. Okt. billig 


z. verm. Näheres Mellienftr. 137, II. mieten Heiligegeiſtſtraße U, 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn Hierzu ein zweites Bakt und zwei! 


in Thorn bei Hugo Claass, Segler⸗ 
ſtraße 96/97. 


— ——ö ũb— — — 
Mehrere möbl. Zimmer 
und ein kl. Fimmer für 15% zu ver⸗ 
mieten 


Beſſeres möbl. Zimmer, 


nach vorn, vom 1. September zu ver⸗ 
linkz. 


Unterhaltungsblätter. 


* 
993 —— nn —— 


Gerechteſtraße 50, I links 


E 


